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Dass eins der drei Pferde,
ein schaumbedeckter Dunkel-
fuchs, wie ein Verrückter ga-
loppiert, dass der Fahrer ihn
auf die äußerste Bahn lenkt
und zurücknimmt, für ihn ist
das Rennen vorbei, die beiden
anderen, ein Brauner, ein Rap-
pe, rasen nebeneinander, das
Publikum beginnt zu schreien.
Alles tobt auf die letzten Meter
zu. Und dann, mit einer Na-
senlänge, zieht der Rappe auf
der äußeren Spur vorbei an
dem Braunen. Ein schnarren-
der Ton aus dem Lautsprecher
setzt die Zäsur. Das Rennen ist
vorbei. Der Rappe und sein
Fahrer haben gewonnen.

„War das zweite das russi-
sche Pferd? Kennst du den
Fahrer?“

Sergey murmelt etwas, sie
versteht ihn nicht. 

„Was sagst du?“
Aber wieder kann er nicht

antworten. Er sieht dem Sieger
entgegen, der jetzt seine Eh-
renrunde abfährt. Das Pferd
trägt einen Kranz um den Hals,
eine schwarz-weiß gerautete
Decke flattert auf seinem Rü-
cken. „Gratuliere, Joe“, knurrt

Sergey so leise, dass Salli sich
kaum vorstellen kann, dass der
Gratulant gehört würde. Zu
ihrer Überraschung hebt der
Fahrer in dem Sulky mit dem
bekränzten Pferd seine Peit-
sche. Als ob er sich bedanken
würde. Vielleicht hat er auch
einfach in Sergey den Kollegen
erkannt und begrüßt. Und Ser-
gey lächelt! Noch nie hat Salli
so viel Mienenspiel in seinem
Gesicht gesehen wie in den
letzten Minuten bei diesem
Rennen. Sergey – fiebernd,
atemlos, lächelnd – er, der
sonst immer die Fassung
wahrt! Wieder einmal fragt Sal-
li sich, was bloß dazu geführt
haben kann, dass jemand, der
so leidenschaftlich diesem
Sport verfallen ist, der Trium-
phe gefeiert hat darin, das alles
aufgegeben hat, um in einem
fremden Land wie in einem
Hamsterrädchen für seinen
täglichen Unterhalt zu stram-
peln.

Auf dem Nachhauseweg ist
Sergey schweigsam wie in den
allerersten Tagen. Erst als sie
das Hoftor aufschließen,
macht er den Mund auf: „Is gu-
te Mann, der Joe.“

„Wenn du es sagst.“

„Wann hast du Problem –
gehst du zu ihm und redest mit
ihm.“

„Ähm“, Salli stößt ein leises
Lachen aus, „meine Probleme
löse ich seit ungefähr tausend
Jahren alleine.“

„Naa. Mit Pferd, meine ich.“
Er streift sich die Stiefel von
den Füßen. „Mit Tommi du
kannst auch reden.“

Erst jetzt sieht Salli, dass
seine Stiefel noch voller
Schneeklumpen sind. Vor zwei
Tagen hat es noch einmal kräf-
tig geschneit. Das wird einen
See geben in ihrem Flur bin-
nen weniger Minuten.

„Aber wenn es um Katka
geht, das machst doch alles
du!“ Sie hat es leichthin gesagt,
weil es ja keinen Grund gibt für
schwermütige Töne. Warum
läutet dann plötzlich so eine
Glocke in ihr, wie vorhin die
auf der Rennbahn, als das
fuchsfarbene Pferd zu galop-
pieren anfing?

„Salli.“
„Ja?“
„Werd ich net da sein.“
„Was heißt das?“ Sie meint

plötzlich, ihr Herz festhalten
zu müssen. Es macht so komi-
sche kleine Sprünge.

„Werd ich nach Russland
fahren.“

Wieso hat sie plötzlich das
Bedürfnis, ihn zu korrigieren?
Es heißt: Ich werde fahren.
Und es heißt nicht: Ruusland,
sondern Russland! Das ist
doch absurd! 

„Wann?“, sagt sie, streift
sich die Stiefel ab und hat das
Gefühl dabei, in einer Wanne
mit Eiswasser zu stehen.

„Mittwoch.“
„Mittwoch? Welchen Mitt-

woch?“
„Nächste Mittwoch.“
„Das ist in drei Tagen! Ser-

gey, bist du verrückt gewor-
den? Was soll das? Ich kann
doch hier nicht alleine . . .!“ 

Noch immer stehen sie in

ihrem unbeheizten Flur zwi-
schen Anoraks, die von der
Garderobe baumeln; den Müt-
zen, Schals auf der Ablage;
Gummistiefeln und Hausschu-
hen am Boden.

„Salli“, sagt er mit einer selt-
sam hilflosen Stimme, die sie
noch nie an ihm gehört hat.
„Geht net anders.“

Sie hat sich befreit von ihren
Stiefeln und weist nun stumm
auf die Tür zur Wohnküche. 

Auf Strümpfen schlüpfen
sie in die Küche. Vorsichtig, als
ginge es in den Beichtstuhl
oder ins Fegefeuer. Haben Rus-
sen überhaupt so etwas? Salli
wird immer flauer zumute.

„Sag mir, was das ist! Wohin
du fährst! Und warum!“

Keine Reaktion. Er schaut
zu Boden.

„Und wie lange wirst du
bleiben?“

Er schaut zu Boden.
„Ich . . .“, jetzt erst fällt ihr

ein, dass sie schon Ende März
haben, „. . . ich bin gerade
noch einen Monat hier! Im Mai
fängt meine Arbeit wieder an.
Sergey! Wann kommst du zu-
rück?“

Jetzt hebt er wenigstens den
Kopf. „Kannst du hier weiter

wohnen, wann arbeitest du.“
„Kann ich nicht! Sag mal,

spinnst du? Von hier aus fahre
ich über eine Stunde in die
Stadt! Außerdem wird meine
Wohnung wieder frei. Ich hab
sie doch nur für vier Monate
vermietet! Und das Geld . . .
für hier . . . für meine Woh-
nung . . . und das Pferd? Wenn
ich hier ganz alleine bin . . .“
Sie kann fast nicht mehr at-
men. Langsam erst wird ihr
das Ausmaß an Folgen klar,
das seine Entscheidung hat.
Aber es kann doch gar nicht
sein, dass er dabei bleibt! Es
kann nicht sein!

„Sag, dass du nicht fährst.
Bitte!“

Mit gequältem Gesicht sagt
er: „Muss ich. Ticket ich hab
schon gekauft.“

„Aber warum? Sag mir we-
nigstens den Grund!“

„Weil muss ich. Is so. Sei net
so traurig. Bitte.“

Aber sie ist traurig. Traurig
wie schon lange nicht mehr.
Sie kennt doch das Gesicht,
das er jetzt macht. So sieht er
immer drein, wenn nichts ihn
umstimmen kann.
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SANDE – Gemeindebiblio-
thek, heute 10–12 Uhr: ge-
öffnet. Jugendzentrum,
morgen 15–18 Uhr: Sonn-
tagscafé.
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TERMINE

Preisskat
SANDE/JW – Am heutigen
Sonnabend, 4. März, ist ab
13 Uhr in der Gaststätte
„Scharfe Ecke“ Preisskat für
jedermann.

Bilderbuchkino
SANDE/OS – Zum Bilder-
buchkino sind alle Kinder ab
drei Jahren in die Gemeinde-
bibliothek eingeladen. Am
Mittwoch, 8. März, wird ab
15 Uhr das Bilderbuch „Ele-
fanten im Haus“ vorgestellt.
Die Veranstaltung dauert et-
wa 30 Minuten, eine Anmel-
dung ist nicht nötig, der Ein-
tritt ist frei.

Gottesdienst auf Platt
SANDE/OS – Ein Gottesdienst
auf Plattdeutsch wird mor-
gen, 5. März, um 10 Uhr in
der Christuskirche in Cäci-
liengroden gefeiert, gestaltet
von der „Plattdeutschen
Runde“. Die Predigt hält
Wanda Weerda. Passend
zum Jubiläumsjahr der Re-
formation steht der Gottes-
dienst unter dem Thema
„Een faste Burg is usen Gott“
– nach dem Luther-Lied.
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Vor dem Chaos in Oberhausen nach Hooksiel geflüchtet
NEUERSCHEINUNG Autorin Regine Kölpin aus Neustadtgödens stellt ihren Roman „Oma geht campen“ vor

NEUSTADTGÖDENS/OS – Oma
Bille ist 73 und ärgert sich
schrecklich über sich selbst:
An der Haustür hat sie sich
völlig überteuerten Schrott
andrehen lassen. Jetzt steht
sie da und weiß nicht, wie sie
die Schulden in den Griff be-
kommen soll. Und wenn Flei-
schermeister Häwelmann
dann auch noch den 32. Hei-
ratsantrag loslässt, ist es mit
der Geduld nicht mehr weit
her. Wie gut, dass es da die
Kinder der Nachbarn gibt, ein
richtiger Glanzpunkt in Oma
Billes Leben. Das kommt Ih-
nen bekannt vor? Kann gut
sein, denn der neue Roman
von Regine Kölpin ist mitten
aus dem Leben gegriffen. Die
Autorin aus Neustadtgödens
stellte „Oma geht campen“
jetzt vor. 

Wer „Oma zeigt Flagge“ ge-
lesen hat, der vor rund einem
Jahr erschien, wartet viel-
leicht schon sehnsüchtig auf

eine Fortsetzung. Doch die ist
es nicht. Oma Jette muss noch
auf weitere Abenteuer warten,
nun liegt der Fokus auf Oma
Bille. „Für mich war es span-

nend, unterschiedliche Oma-
Typen zu entwerfen“, sagt Re-
gine Kölpin, die selbst „zwei-
einhalbfache Oma“ ist, wie sie
verrät. Mit zwei Enkeln ge-
nießt sie viele Spiel- und All-
tagsaugenblicke, das dritte
Enkelkind kommt in Kürze
zur Welt. Unterdessen lässt sie
in ihrer Fantasie unterschied-
liche Omas jede Menge Aben-
teuer erleben. Auch wenn
Oma Bille und Oma Jette
recht unterschiedlich sind,
eines haben sie gemeinsam:
ihre Geschichten werden
frisch und heiter erzählt,
wunderbare Lektüre für den
Urlaub. 

Denn den macht Oma Bil-
le, die in Oberhausen zu Hau-
se ist, auch. Mitten im Chaos
eröffnet sich die Gelegenheit,
mit der Nachbarsfamilie und
deren Kindern zum Campen
nach Hooksiel zu fahren. Al-
lerdings hat sie nicht damit
gerechnet, dass die Probleme

sie buchstäblich verfolgen.
Da kommt Franz gerade
recht. Der hält nichts von Hei-
ratsanträgen, düst dafür mit
einer Harley durch die Ge-
gend – Oma Bille ist begeis-
tert. 

Wenn Regine Kölpin über
ihr Buch erzählt, ist ihr anzu-
merken, wie sehr sie die Re-
cherche begeistert hat. In
Oberhausen, ihrer Geburts-
stadt, hat sie sich zum Bei-
spiel „Nachhilfe“ im „Ruhr-
pott-Slang“ geholt. Bei Phy-
siotherapeut Günni in Sande
bekam sie mit, wie es bei den
Harley-Bikern zugeht. In der
Camperszene kennt sich die
Mutter von fünf Kindern
selbst aus. 

Regine Kölpin schreibt
vielseitig, unter anderem Kri-
mis, historische Romane und
Kinder- und Jugendbücher.
„Ich brauche die Abwechs-
lung“, sagt sie. Insgesamt sei-
en leichte und amüsante Ro-

mane aber durchaus die „ho-
he Schule“, weiß die Autorin,
die bisher rund 20 Romane
für Erwachsene und Kinder
veröffentlicht hat. „Man muss
immer wieder aus dem Nichts
etwas Spektakuläres machen.
Beim Krimi ist ein Hand-
lungsstrang sozusagen vorge-
geben. Das ist beim heiteren
Roman nicht der Fall. Hier
müssen und können viele
Stränge miteinander verwo-
ben werden“, erklärt die 53-
Jährige. Schreiben tut sie üb-
rigens nur tagsüber. „Abends
bin ich oft zu Lesungen unter-
wegs oder habe auch ganz
einfach mal frei“, sagt sie
schmunzelnd. Dabei ist sie
überaus diszipliniert: „Unter
zehn Seiten Rohmaterial ver-
lasse ich den Schreibtisch
nicht – es sei denn, es ist ein
Tag für Recherche angesetzt.“

Regine Kölpin, Oma geht
campen, Droemer-Knaur-
Verlag, 315 Seiten, 9,99 Euro. 

Regine Kölpin. BILD: ANNETTE KELLIN

Vareler Schülerflöhe stolz auf Platz eins
JUNIOREN-PRESSEPREIS Beste Schülerzeitung in der Kategorie „Grundschulen“ in Niedersachsen produziert

„Kaktus“-Redaktion
des Lothar-Meyer-
Gymnasiums holt
sich Platz drei.
VAREL/CR – „Es war ein schönes
Abenteuer. Wir sind jederzeit
bereit, es noch mal zu ma-
chen“, sagt Leonie, die zusam-
men mit ihren ehemaligen
Mitschülern von der „Schüler-
floh“-AG der Grundschule
Grabstede kürzlich nach Han-
nover gefahren ist. Dort wurde
im Erlebnis-Zoo zum 27. Mal
der Junioren-Pressepreis vom
Verband der Niedersächsi-
schen Jungredakteure (VNJ)
verliehen, um die Arbeit der
besten Schülerzeitungen des
Landes zu würdigen. 

Die jungen Reporter vom
„Schülerfloh“ waren für die
Kategorie „Grundschule“ no-
miniert und nahmen stellver-
tretend für über 60 weitere
Nachwuchsjournalisten an der
Preisverleihung teil. So viele
Schüler von sieben verschie-
denen Schulen aus der Region
hatten aktiv an der aktuellen
„Schülerfloh“-Ausgabe mitge-

arbeitet. „Wir waren ganz
schön gespannt, welchen Platz
wir wohl belegt haben“, er-
zählt Fabian. Mehr als 40 ein-
gereichte Schülerzeitungen
waren zuvor von einer Jury
nach verschiedenen Kriterien
journalistischer und inhaltli-
cher Qualität bewertet worden
– aber das Ergebnis erfuhren
die Schüler erst in Hannover.
Die Siegerurkunden über-
reichte als Schirmherr Minis-
terpräsident Stephan Weil im
„Prunksaal des Maharadscha“.

„Die Preisverleihung fand
in einer richtig imposanten
Halle statt, und es war ein ganz
tolles Gefühl, als wir vorne auf
der Bühne standen und auch
noch den ersten Platz belegt
haben“, schwärmt Lilli. 

Am Erfolg sind viele betei-
ligt: Der „Schülerfloh“ ist ein
Projekt aller Grundschulen aus
Varel und Umgebung, der Pes-
talozzischule und der Wehde-
Schule Seghorn. Betreut wer-
den die Schüler von den Jour-
nalistinnen Anke Kück und
Kerstin Brinkmann sowie der
Medienpädagogin Cosima
Rieker – die aktuelle Ausgabe

wurde zudem von Samira Rie-
ker und Stefan Losch beim
Layout unterstützend beglei-
tet. Den Druck und die kosten-
lose Verteilung ermöglichten
Sponsoren. 

Bei der Verleihung des Ju-
nioren-Pressepreises waren
nicht nur die erstplatzierten

Schülerflöhe einmal mehr er-
folgreich vertreten, auch die
Schüler des Lothar-Meyer-
Gymnasiums waren nominiert
und erlangten mit ihrem „Kak-
tus“ einen dritten Platz. Dabei
lagen die drei Gewinner in der
Kategorie „Gymnasium“
punktemäßig sehr dicht beiei-

nander. „Egal, welchen Preis
ihr gewinnt, ihr leistet eine
großartige Arbeit“, sagte Mi-
nisterpräsident Stephan Weil
und erklärte: „Die Schülerzei-
tungen, die ich heute so zu Ge-
sicht bekommen habe, unter-
scheiden sich rein äußerlich
überhaupt nicht von irgend-
welchen professionellen Zei-
tungen, die man kaufen kann.“
Er schilderte den früheren Pro-
duktionsprozess zu seiner Zeit
als Schülerzeitungsreporter.
Auch wenn es heute ganz an-
dere gestalterische Möglich-
keiten gebe, sei die Aufgabe
dieselbe geblieben: „Sich kri-
tisch mit einem Thema ausei-
nander zu setzen und den Le-
ser so zu informieren, dass er
sich darauf verlassen kann und
nicht befürchten muss, irgend-
welchen Fake News aufzusit-
zen“.

Die Schülerflöhe erhielten
für ihren ersten Platz einen
Gutschein für den Besuch der
„Neuen Presse“ in Hannover,
und die Nachwuchsjournalis-
ten vom Lothar-Meyer-Gym-
nasium freuten sich über eine
Einladung zu „Radio ffn“.

Die Schülerflöhe  erhielten ihre Auszeichnung von Philipp
Struck und Tim Mittelstaedt vom Verband der Niedersächsi-
schen Jungredakteure. BILD: WOLFGANG WEIHS

Pubertät ist
Vortragsthema
VAREL/JW – Das Familien- und
Kinderservicebüro in Varel lädt
in Kooperation mit der SOS-
Beratungsstelle zum Vortrag
„Pubertät – Zeit der Entwick-
lung, Veränderung und He-
rausforderung für Jugendliche
und Eltern“ ein. Die Veranstal-
tung richtet sich an Fachkräfte
sowie interessierte Eltern. Re-
ferentin Diplom-Psychologin
Andrea Schulte von der SOS-
Beratungsstelle Varel steht
nach ihrem Vortrag für Fragen
und Gespräche zur Verfügung.
Termin: Dienstag, 7. März, 19
Uhr, Vortragssaal (2. OG) im
Dienstleistungszentrum Varel
an der Karl-Nieraad-Straße.
Der Eintritt ist frei.


